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Lesepredigt
Erscheinung des Herrn – Lesejahr A (6. Januar 2020)
L1: Jes 60,1-6                     Aps: 72                       L2: Eph 3,2-3a.5-6                                Ev: Mt 2,1-12
Liebe Schwestern und Brüder in Christus,
da ist sie, die Romantik, die uns die Darstellungen von Krippen zeigen:
Mit den drei Weisen aus dem Morgenland ist das Bild der Krippe, wie wir es kennen komplett. 
Neben ihnen waren Hirten, junge und alte, an der Krippe, Schafe, der Esel. 
Und dann dieser rustikale Stall, überall Heu und Stroh. 
Und das Jesuskind in Windeln gewickelt, in einer Krippe.
Jede und jeder von uns hat sicherlich jetzt das Bild seiner/ihrer Lieblingskrippe im Kopf.
Vielleicht gibt es noch einen Engel oder einen Stern darüber?!
Welch friedvolle Darstellung. Frieden auf Erden verkünden die Engel den Hirten.
In diesen Tagen ziehen ca. 300.000 Sternsinger durch unsere Straßen im ganzen Land. Sie bringen Segen in die Häuser und Wohnungen und sammeln Spenden für Kinder, die es nicht so gut haben, wie sie selbst. In diesem Jahr ist das Motto zur Aktion: „Frieden! Im Libanon und weltweit“. Von diesem Frieden wollen sie Zeugnis geben.
Frieden. Viele Menschen in der Welt sehnen sich danach, nicht nur im Libanon. Es gäbe unzählige Orte aufzuzählen, in denen Frieden gerade eher Wunsch als Realität ist. Und auch bei uns muss man sich fragen, wie friedvoll wir eigentlich gerade leben.
Fast täglich gibt es Berichte über gewaltvolle Auseinandersetzungen auch in unserem Land. Mal Verletzte, mal Tote. Mal im Internet, mal in einer Fußgängerzone, mal im Fußballstadion. Viel Hass, viel Wut, viel Aggression, viel „ich habe recht und du nicht“. 
Darüber hinaus gibt es viel Unfriede in uns selbst. ZuFRIEDEN – wer ist das schon? 
Die nachfolgende Geschichte kann vielleicht eine Perspektive dazu eröffnen:
Ein alter Russe beobachte eines Tages Kinder beim Spiel:
„Was spielt ihr?" Fragte er.
Die Antwort: „Wir spielen Krieg."
Darauf der Alte: „Wie kann man nur Krieg spielen! Ihr wisst doch sicher, wie schlimm Krieg ist. Ihr solltet lieber Frieden spielen."
„Das ist eine gute Idee", sagten die Kinder. Dann Schweigen, Beratung, Tuscheln, wieder  Schweigen.
Da trat ein Kind vor und fragte: „Großväterchen, wie spielt man Frieden?"
Wie geht Frieden? Wo fängt Frieden an? 
Ist Frieden nur die Abwesenheit von Krieg und Uneinigkeit?
Was meint ein friedvolles Miteinander?
In der ersten Lesung haben wir von diesem großen Traum gehört: Der Prophet Jesaja schreibt davon, dass alle Menschen aus allen Ländern der Erde, Arme und Reiche, Könige und Bettler zusammenkommen, um gemeinsam Gott zu loben und in seinem Namen zu feiern und zu singen.
Welch wundervoller Traum. Das ist, was Reich Gottes meint, an dem wir gemeinsam bauen.
Wie das geht?
- mehr „sich selbst nicht so wichtig nehmen“.
- mehr „den anderen im Blick haben und für ihn sorgen“ - und „sie“ natürlich auch.
- mehr „ich habe eine andere Meinung als du, aber das ist ok“.
- mehr „was ist für uns alle wichtig und richtig?“
- mehr… jede und jeder von uns hat eine Vorstellung davon.
Dann können wir Frieden spielen oder noch besser: in Frieden spielen. 

          Sebastian Volk, Pastoralreferent
